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Ergebnisse der Masterarbeit von Anna-Lena Flaig  

Der Zusammenhang zwischen kognitiver Reflexion,  

dem Kognitionsbedürfnis und Lernstrategien:  

Eine empirische Untersuchung 

 

Ziel der Masterarbeit war es, die Zusammenhänge zwischen dem Kognitionsbedürf-

nis, der kognitiven Reflexion und den Lernstrategien der Studierenden genauer zu 

untersuchen, um so ein besseres Verständnis für die einzelnen Konstrukte zu ermögli-

chen sowie auswerten zu können, ob die Studierenden in einem ausreichenden Maße 

über diese verfügen.  

 

Hierfür wurde auf den CRT, den NFC und den LIST zurückgegriffen, welche an 196 Stu-

dierenden im Rahmen der Übung „Personal und Organisation“ an der Julius-Maximilians-

Universität Würzburg im Sommersemester 2018 getestet wurden:  

 

 Der CRT (=Cognitive Reflection Test) steht im Zusammenhang mit der kogniti-

ven Reflexion, welche als ein Nachdenken über die eigenen Denk- und Wahrneh-

mungsprozesse sowie deren Ergebnisse bezeichnet werden kann.  Der CRT misst 

die Tendenz, eine intuitive Antwort noch einmal zu überdenken. Für die Master-

arbeit wurden die ursprüngliche Version mit drei Fragen sowie eine neuere Ver-

sion mit vier Fragen verwendet.  

 NFC (=Need for Cognition) beschreibt eine intrinsische Motivation, welche sich 

auf den Prozess des Denkens bezieht.  Personen mit einer hohen Ausprägung an 

NFC sind intrinsisch zum Denken motiviert und suchen aktiv nach komplexen 
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Aufgabenstellungen. Dem Kognitionsbedürfnis kommt eine besondere Bedeu-

tung zu, da es als Approximation für das lebenslange Lernen genutzt werden 

kann, für welches eine hohe intrinsische Motivation sowie Spaß am Denken not-

wendig sind.  

 Weiterhin wurden die kognitiven Lernstrategien des LIST(=Lernstrategien im 

Studium)-Fragebogens verwendet, um die Herangehensweise der Studierenden 

an Lernaufgaben zu bestimmen. Diese sind weiter in die Unterskalen Wiederho-

lungs-, Organisations- und Elaborationsstrategien sowie kritisches Hinter-

fragen unterteilt.   

Bei einer Anwendung von Wiederholungsstrategien wird der Lernstoff durch das 

wiederholte Aussprechen bestimmter Stichpunkte auswendig gelernt, während 

er bei den Organisationsstrategien durch die Erstellung von Diagrammen oder 

Zusammenfassungen in eine leichter zu verarbeitende Form gebracht wird. Ela-

borationsstrategien werden verwendet, um neue Informationen in bestehendes 

Wissen zu integrieren. Außerdem können Aussagen und Zusammenhänge kri-

tisch hinterfragt werden, um so das Verständnis für den zu lernenden Stoff zu 

erhöhen. 

 

Ergebnisse:  

Die Auswertung des Fragebogens zeigte zum einen, dass die Verwendung der kognitiven 

Lernstrategien unter den getesteten Studierenden lediglich im mittleren Bereich liegt und 

zum anderen, dass die Wiederholungsstrategien häufiger genutzt werden als das 

kritische Hinterfragen, die Elaborations- und die Organisationsstrategien.  

 

Weiterhin wurde im Durchschnitt lediglich eine mittlere Ausprägung des Kognitionsbe-

dürfnisses festgestellt. In beiden CRT Versionen erzielten die Teilnehmenden sehr gute 

Ergebnisse. Mögliche Gründe hierfür sind zum einen die hohe Bildung der Stichprobe 

sowie zum anderen die zunehmende Bekanntheit der Fragen. Dies zeigte sich darin, dass 

über 40% der Teilnehmenden mindestens eine der Fragen des originalen CRT bereits 

kannten. Hieraus kann die Notwendigkeit zur Verwendung alternativer Versionen abge-

leitet werden.  

 

Hinsichtlich der Zusammenhänge der einzelnen Konstrukte konnte eine positive Korre-

lation zwischen dem Kognitionsbedürfnis und der Verwendung von Elaborations-

strategien sowie dem kritischen Hinterfragen von Lerninhalten festgestellt werden.  
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Der Zusammenhang mit den Wiederholungsstrategien fiel dagegen negativ aus. Weiter-

hin machten Personen mit hohem und niedrigem NFC in einem vergleichbaren Ausmaß 

von Organisationsstrategien Gebrauch. Ein möglicher Grund hierfür könnte sein, dass 

Personen mit hohem NFC zwar strukturierter denken, diese Verhaltensweise jedoch nicht 

auf Lernaufgaben übertragen. Alternativ könnten Personen mit hohem NFC mit den Or-

ganisationsstrategien andere Motive verfolgen als Personen mit niedrigem NFC. Die In-

terkorrelationen zwischen den Skalen ließen erkennen, dass Personen mit niedrigem NFC 

Organisationsstrategien anwenden, um ein nachfolgendes Auswendiglernen zu erleich-

tern, während Personen mit hohem NFC dies tun, um Lerninhalte anschließend zu ela-

borieren und kritisch hinterfragen zu können.  

 

Personen mit hohen NFC-Werten erreichten in beiden CRT Versionen bessere Ergebnisse 

als Personen mit niedrigen NFC-Werten. Dieser Unterschied fiel jedoch weniger stark aus 

als vermutet. Dagegen konnte die Abbruchrate als differenzierender Faktor herausgear-

beitet werden. Personen mit hohen NFC-Werten ließen deutlich weniger Fragen un-

beantwortet als Personen mit niedrigen NFC-Werten. Es wurde daher vermutet, dass 

Personen mit hohem NFC nicht unbedingt stärker reflektiert denken, sondern lediglich 

motivierter sind komplexe Denkaufgaben zu lösen. Personen mit niedrigem NFC vermei-

den dagegen anstrengendes Denken und lösen entsprechend weniger Aufgaben.  

 

Zwischen der kognitiven Reflexion und dem Lernverhalten der Teilnehmenden bestehen 

so gut wie keine Zusammenhänge. Einzig mit den Wiederholungsstrategien konnte ein 

leichter Zusammenhang festgestellt werden. Personen, welche im CRT eine hohe Anzahl 

von korrekten Antworten gaben, machten beim Lernen in etwas geringerem Maß von 

Wiederholungsstrategien Gebrauch als Personen mit wenigen richtigen Antworten.  
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